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INTERVIEW

S ie bekleiden an einer der 
berühmtesten Orgeln 
der Welt ein ehrenvol-
les Amt. Hat Ihr Spiel 

auf der Großen „Cavaillé-Coll“ dazu 
beigetragen, der Orgel ein besseres 
Standing in der Musiklandschaft zu 
verschaffen? 

Die Orgelwelt ist eine fantastische 
Welt. Doch leider hat die Orgel das 
Problem, dass sie nicht richtig zur 
restlichen Welt der Musik dazuge-
hört, was wirklich schade ist. Ich ar-
beite deshalb stetig daran, dass sich 
dies ändert. Denn die Orgel ist zuerst 
einmal ein Instrument für sich selbst, 
das eben nicht von vornherein im 
Zusammenspiel mit einem Orchester 
oder einem Ensemble gesehen wird. 
Doch für mich ist es genauso wich-
tig, dass ich als Organist mit meiner 
Orgel im Zusammenhang anderer 
Instrumente wahrgenommen werde 

Seit 37 Jahren ist Olivier Latry „Titularorganist“ an der Großen 
Orgel der Kathedrale Notre-Dame de Paris und glänzt mit Aufnahmen 
und Konzerten. Anlässlich seines 60. Geburtstages spricht er über 
seine andauernde Faszination für dieses Instrument.      

Von Burkhard Schäfer 

und die Orgel zur übrigen Musikwelt 
dazugezählt wird.

Was ist für Sie das Charakteristische 
der Orgel?

Der entscheidende Punkt, der die 
Orgel so interessant macht, ist: Jedes 
Mal, wenn du als Organist eine neues 
Instrument spielst, betrittst du eine 
neue Welt. Es ist damit vergleichbar, 

als wenn du in einer neuen Land-
schaft ankommen würdest: Du wirst 
dort innerlich angesprochen von dem 
charakteristischen Licht oder dem 
Duft. Bei einer Orgel stellt sich ge-

nau der gleiche Effekt ein. Wenn sich 
die Orgel an einem ganz speziellen 
Platz befindet, dann kannst du nicht 
nur etwas Charakteristisches hören 
und sehen, sondern auch riechen: 
die Umgebung, also etwa das Holz, 
den Weihrauch oder die Blumen. 
Alle diese Sinneswahrnehmungen 
verschmelzen sich für mich mit der 
Ausstrahlung der Orgel. 

Ein Kollege von Ihnen, Cameron Car-
penter, hat einmal gesagt, das Instru-
ment an sich sei unwichtig. Es zähle 
allein der Organist, der den Klang 
erschafft. Stimmen Sie dem zu? 

Hören, Sehen 
und Riechen

„Wenn du als Organist 
eine neues Instrument spielst, 
betrittst du eine neue Welt“
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Es stimmt insofern, dass ein Organist 
auf einer Orgel seinen eigenen Sound 
erschaffen kann. Wir hören also einen 
Unterschied, wenn zwei gute Organis-
ten mit derselben Registratur spielen. 
So, dass wir als Hörer den Eindruck 
bekommen, es würde sich nicht um 
dasselbe Instrument handeln. Somit 
ist die Orgel kein On-/Off-Instrument. 

Vielmehr ist der Charakter der Orgel 
und all das Drumherum von eminenter 
Bedeutung. Und dazu kommt noch die 
hohe Sensibilität dieses Instrumentes: 
Ich habe zum Beispiel eine Aufnahme 
mit Werken von Couperin an der Orgel 
in Versailles gemacht. Und diese Ver-
sailler Orgel reagiert so sensibl, dass 
man sogar in dem Moment, wo man als 
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An der Orgel von Notre-Dame versucht 
Olivier Latry eine lange Tradition am 
Leben zu erhalten.

Organist den Fingersatz ändert, einen 
anderen Klang bekommt. Das Orgel-
spiel ist nicht so leicht zu bewerkstelli-
gen wie etwa das Klavierspiel. 

Wie sind Sie überhaupt zur Orgel 
gekommen? 

Mit zwölf wurde ich von meinem äl-
teren Bruder gefragt, ob ich die Orgel 

018_21_Olivier_Latry.indd   19018_21_Olivier_Latry.indd   19 20.02.22   20:1120.02.22   20:11



20 FONO FORUM  04/22  

INTERVIEW

für die Hochzeit eines guten Freundes 
spielen könnte. Ich hatte daheim ledig-
lich ein elektronisches Keyboard mit 
einer begrenzten Menge an Möglich-
keiten. Aber ich sagte trotzdem zu. Als 
ich dann in der Kirche ankam und vor 
diesem riesigen Instrument saß – von 
dem ich teilweise nicht mal wusste, 
welche Funktionen da vor mir lagen 
(lacht) – war ich so überwältigt, dass 
ich beschloss, es näher zu erforschen. 
Und so ging ich ein paar Monate spä-

ter zu meiner ersten Sommerakademie 
für junge Organisten. Damit fing alles 
an. Meine erste richtige Orgelstunde 
bekam ich mit 13 Jahren. Dabei war 
entscheidend, dass mein damaliger 
Orgellehrer eine wahre Leidenschaft 
für dieses Instrument besaß und mir 
diese Passion weitergab. Die Liebe für 
das Instrument hatte ich zwar schon 
mitgebracht, aber es ist noch einmal 
etwas ganz anderes und Wunderbares, 
eine solche Liebe zu teilen. 

Was bedeutet der Titel „Titularorga-
nist“? In Deutschland ist er (noch) 
nicht gebräuchlich… 

Soweit ich weiß, gibt es diesen Titel 
überhaupt nur in Frankreich und sonst 
nirgends auf der Welt. Deshalb ist es 
auch sehr schwierig, die genaue Defi-
nition zu umschreiben. Es bedeutet, 
dass man „der“ Verantwortliche für 
die Orgel in einer Kirche ist. Das heißt 
auch, dass man sowohl in den Gottes-
diensten als auch bei anderen Gelegen-
heiten spielen muss. Und so gibt der 
Priester quasi die Verantwortlichkeit 
für die Orgel an den Titularorganisten 
weiter und muss dabei hoffen, dass 
dieser alles rund um das Instrument 
auf dem richtigen Weg ausübt (lacht). 
Natürlich tritt man dann, wenn man 

so wie Philippe Lefebvre, Jean-Pierre 
Leguay, Yves Devernay und ich 1985 
gemeinsam zum Titularorganisten der 
berühmten Kathedrale Notre-Dame 
in Paris berufen wird, ein großes Erbe 
aufgrund all seiner berühmten Vor-
gänger an. 

Was bedeutet solch ein Erbe für Ihre 
Berufsausübung im Einzelnen?

Als Titularorganisten versuchen wir, 
diese lange Tradition, die von den Vor-

gängern begründet wurde, am Leben 
zu erhalten. Dieses gilt zum Beispiel 
für das musikalische Feld der Impro-
visation, denn Frankreich besitzt darin 
eine lange Tradition. Deshalb muss 
man sagen, dass das ganze Gewicht 
der bedeutenden Vorgänger auf den 
Schultern eines Titularorganisten 
lastet. Trotzdem ist es ein Fakt, dass 
Titularorganisten – selbst in den be-
rühmten Kirchen – nicht gut bezahlt 
werden, obwohl sie ein sehr hohes An-
sehen auf der ganzen Welt genießen. 
Sie können diesen Umstand entweder 
akzeptieren oder ihren Platz räumen, 
denn die Kirchengemeinde wird 
schnell einen Ersatz finden (lacht). 
Im Alltag bedeutet dies für mich, 
dass ich, wie meine Kollegen, meinen 
Lebensunterhalt nicht alleine als Or-
ganist bestreiten kann, sondern dazu 
etwa noch Lehrtätigkeiten ausübe und 
CD-Aufnahmen mache. 

Wie haben Sie den Brand in der  
Kathedrale von Notre-Dame erlebt?

Für mich war es, wie für alle anderen 
auf der Welt, ein Desaster, das Feuer in 
Notre-Dame zu sehen. Da ich zur Zeit 
der Katastrophe gerade nicht in Paris 
gewesen bin, konnte ich mir zuerst 
auch gar kein Bild vor Ort machen, 

Edition

Olivier Latry – Complete 
Recordings on Deutsche Gram-

mophone (10 CDs) 

Das Schwergewicht der Box (CDs 
4-9) bilden die sämtlichen Orgel-

werke Olivier Messiaens. 
CD 1 („In Spiritum“) präsentiert 
Werke von César Franck, CD 2 

(„Midnight in Notre-Dame“) 
Transkriptionen für Orgel (Werke 

von Bach, Mozart, Wagner, 
Berlioz, Rachmaninow und 

Prokofjew), CD 3 („Bach, Liszt, 
Franck & Alkan“) bislang unver-
öffentlichte Stücke der Aufnah-
me-Sessions von „In Spiritum“ 

und „Midnight In Notre-Dame“, 
CD 10 („Bonus CD“) Kompositio

nen von Thierry Escaich (Konzert 
Nr. 1 für Orgel und Orchester) 

und Jean-Louis Florentz („Debout 
sur le Soleil“, op. 8).

„Für mich war es ein 
Desaster, das Feuer in Notre- 
Dame zu sehen“
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sondern war auf die Berichte von dort angewiesen – eine 
furchtbare Situation. Als ich dann am nächsten Tag 
davon erfahren habe, dass die Orgel in Sicherheit und 
nicht beschädigt war, war ich überrascht und glück-
lich. Tatsächlich ist nichts passiert, außer, dass sie an 
zwei oder drei Pfeifen von Wasser getroffen worden ist. 
Auch wenn die Orgel bereits vor acht Jahren restauriert 
worden war, muss momentan aufgrund des Brandes 
alles nochmals gereinigt werden, da die Pfeifen und die 
Kirchenwände von all dem Ruß und Staub beschmutzt 
worden sind. Das heißt, dass wir die Orgel zurzeit leider 
noch nicht spielen können. 

Wann wird dieses Instrument wieder bespielbar sein?
Wir hoffen darauf, dass dies im Jahr 2024 möglich 

sein wird, aber wir können es natürlich nicht ganz genau 
vorhersagen. Auch wenn die Beteiligten sehr hart und 
konzentriert darauf hinarbeiten, alles so schnell wie 
möglich wieder zu restaurieren. Es arbeiten unglaublich 
viele Menschen jeden Tag an diesem Ziel, sodass es in 
der Kathedrale so geschäftig zugeht wie in einer kleinen 
Stadt. 

Die Brandkatastrophe war 2019, ein Jahr später folgte 
eine andere Katastrophe: die Pandemie. Was haben Sie 
in dieser „stillen Zeit“ gemacht? 

Tatsächlich musste ich aufgrund von Corona auch 
noch meine etwa 120 Konzerte canceln, die ich bis 
dahin geplant hatte. Es ging mir nicht anders als all 
den anderen Künstlern auf der Welt. Natürlich ist dies 
eine schwierige Situation, aber ich bin nicht die Person, 
die in Klagen verfällt, sondern richte mein Augenmerk 
auf die Dinge, die ich dann tun kann. Ich bin seither 
also mit CD-Aufnahmen, musikalischen Recherchen 
und anderen Projekten beschäftigt. Meine Frau und 
ich haben die Zwangspause im Übrigen auch genießen 
können, da so viel gemeinsame Zeit am Stück für uns 
nicht selbstverständlich ist. 

Lassen Sie uns zum Schluss auf den Anfang des Ge-
sprächs zurückkommen: Was können Sie tun, um das 
Standing der Orgel zu verbessern, vor allem bei jungen 
Menschen? 

Es ist tatsächlich ein generelles Problem der klassi-
schen Musik, nicht nur der Orgel, junge Leute für dieses 
Musikgenre zu begeistern. Und doch gibt es Orte, an 
denen das Publikum im Schnitt viel jünger ist als anders-
wo. Zum Beispiel bin ich ja auch „Maître de Palais“ bzw. 
„Palastorganist“ am Kulturpalast in Dresden. Und jedes 
Mal, wenn ich dort spiele, erlebe ich unter den Zuhörern 
einen bunten Mix aus allen Generationen. Das finde ich 
wundervoll. � ■

„Minimal Music & Jazz mit teifenentspanntem Lounge-
pop … Die beiden Pianisten musizieren mühelos – mit 
schwereloser Virtuosität.“

Dagmar Leischow, Fono Forum

„Eine eigene Klangwelt … ganz eigentümliche, schöne, 
nicht zu fassende Musik.“

Mischa Kreiskott, NDR Kultur

„Mia Brentano is a mistress of atmosphere … Virtuosity 
meets Minimalism in a compelling marriage.“

Colin Clarke & Ken Meltzer, Fanfare Magazine

„Einige der 20 Piano-Songs sind so eingängig, dass man 
sie schon beim ersten Hören mitpfeifen kann … Eine 
Fülle des Wohllauts, die süchtig macht.“

Robert Nemecek, Piano News

„Mia Brentanos Stücke gehören zu den am meisten bei 
uns im Programm gespielten. Sie passen hervorragend 
in ein klassisches Umfeld und geben immer einen Im-
puls in die Gegenwart.“

Dirk Hühner, RBB Kultur

Schon die ersten zwei Alben Mia Brentanos mit ihren 
vielfältigen, stilistisch sehr freien Kompositionen, die 
sich allen Beschreibungen entziehen, trafen den Nerv 
der Zeit: In den USA gelangten beide auf die Jahres-
bestenliste des Klassikmagazins Fanfare, die zweite 
erhielt zudem einen Preis der deutschen Schallplatten-
kritik in der Kategorie „Grenzgänge“. Das neue Album

Mia Brentano’s SUMMERHOUSE –
New Music for 2  Pianos

produzierte der WDR Köln mit den jungen Stars Benya-
min Nuss und Billy Test. Es bietet wieder 20 unverwech-
selbare Miniaturen im Niemandsland zwischen Klassik, 
Jazz, Pop und Minimal Music. Als Bonus Tracks sind zwei 
meisterhafte Improvisationen über Filmmelodien von 
Henry Mancini zu hören: Days of Wine and Roses und 
Moon River aus dem Klassiker Frühstück bei Tiffany.

www.monsrecords.de

Mia Brentano’s SUMMERHOUSE
New Music for 2 Pianos

 1 The Letter (Piano Solo) 0:50

 2 Roads into Dusk 3:41

 3 Cat in the Window 3:42

 4 Before Sunrise 3:33

 5 I Was Seventeen 3:27

 6 Unsung Song 4:31

 7 Desert Island (Piano Solo) 2:05

 8 Birds Leaving the Earth 3:02

 9 Strange Little Boy 2:32

 10 Dreaming Mathilda 3:31

 11 Sleepy Landscape (Piano Solo) 2:58

 12 Funky Fox 2:41

 13 Angel in the Rain 4:13

 14 Nightlounge 2:51

 15 She Needs the Wind 2:05

 16 Alone at the Lakeside 2:39

 17 It’s Dripping on My Roof 0:41

 18 Red Shoes 3:17

 19 Drifting 2:27

 20 Walking in Starlight 3:18
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Recorded 26–28 April 2021 in Cologne, 
WDR, Klaus-von-Bismarck-Saal
Executive Producer: Dr. Michael Breugst
Piano Technician: Paul Müller
Recording Producer: Martin Pilger
Recording Engineer: Jens Digel
Cover Picture: Quint Buchholz, House by the Sea
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Mia Brentano’s 
SUMMERHOUSE

Benyamin Nuss
& Billy Test

New Music 
for 2 Pianos

Bonus Tracks

21 Days of Wine and Roses 
(Henry Mancini, arr. by Benyamin Nuss, Piano Solo) 2:55

22 Moon River 
(Henry Mancini, arr. by Billy Test, Piano Solo) 5:43

Benyamin Nuss, Piano (Steinway D): Tracks 2–20 & 21
Billy Test, Piano (Steinway D): Tracks 1–6, 8–10, 12–20 & 22
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